Margrit Käch (mkc)

Murtenbieter vom 17.12.2008 
„Wir sind eine saubere, rauchfreie Schule“ 
Gurmels / Die Orientierungsschule Gurmels geht den Weg der Prävention: Sie hat ihre Institution zur Rauchfreien Schule erklärt. Seit August dieses Jahr läuft die Kampagne, die klare Regeln mit entsprechenden Sanktionen beinhaltet. Und sie kommt bei den Beteiligten gut an. Ein Projektbeitritt der Primarschule ist bereits im Gespräch. 

Studien beweisen, dass die Vielzahl erwachsener Raucher längst im Jugendalter mit dem Tabakkonsum begonnen hat. Schüler mit einer brennenden Zigarette in der Hand, ob auf dem Pausenplatz oder allgemein auf der Strasse, gehören heute zum Alltagsbild. An der Orientierungsschule Gurmels ist dieser Zustand zwar nicht beängstigend, die Verantwortlichen sehen trotzdem Handlungsbedarf. Sie wollen das Problem „Rauchen“ von einer ganzheitlichen und strukturellen Seite her angehen. Die OS Gurmels macht deshalb als eine von sechs Schulen bei einem nationalen Präventionsprojekt mit. Direktion, Schulsozialarbeit, Lehrpersonen und die Gemeinde haben zusammen ein Konzept formuliert, das auf zwei Säulen basiert: Prävention und klare Regeln mit Sanktionen. Macht denn eine weitere Verordnung Sinn? Ja, aber sie muss in einem ganzheitlichen Gesundheitskonzept eingebunden sein. Es geht nicht darum, möglichst viele Verbote einzuführen, sondern darum, eine klare Haltung zu vertreten, die auf gesundem Menschenverstand basiert. erklärt Rahel Lischer, Sozialarbeiterin an der Orientierungsschule Gurmels. 

Wo kein Rauch ist, ist kein Feuer

Seit August 2008 gilt also an der OS Gurmels ein absolutes Rauchverbot. Während den Unterrichtszeiten von 07.00 bis 17.00 Uhr bleiben das Schulgebäude, Schulareal, die Turnhalle und Sportanlage gänzlich rauchfrei. Ebenso darf bei allen schulischen Anlässen wie Lager, Sporttagen, Ausflügen und Projektwochen nicht geraucht werden. Das gilt für alle Personen, die sich auf genanntem Areal bewegen: Schülerinnen, Schüler, Lehrpersonen, Schulpersonal und Eltern. Wer die Regeln nicht einhält, muss mit einer Verwarnung, resp. einem Eintrag ins Raucherlogbuch rechnen. „Erfahrungsgemäss werden wir diese Massnahmen nicht allzu oft anwenden müssen“, gibt sich Rahel Lischer optimistisch. Bis jetzt musste nur zweimal eingegriffen werden. Vielmehr würden die Verantwortlichen das direkte Gespräch suchen oder aktuelle Probleme im Unterricht thematisieren. Dafür stehen neue Lehrmittel und Materialien zur Verfügung. Das neue Regelwerk soll vielmehr als Instrument verstanden werden, das Klarheit schafft und Willkür vermeiden hilft. 

Rauchen als Scheinlösung

Die Gesundheit ist zentraler Punkt in diesem Projekt. Sie soll nicht durch Suchtgewohnheiten beeinträchtigt werden. Deshalb lernen Schülerinnen und Schüler, das eigene Verhalten zu reflektieren, Suchtverhalten und –motive zu erkennen und Alternativen zu entwickeln. Das stärkt das Selbstbewusstsein und steigert die Leistungsfähigkeit. In der 2. OS besuchen die meisten Klassen einen Suchtpräventionskurs, der nach Geschlecht getrennt durchgeführt wird. Selbstverständlich sind auch die Eltern gefordert. Sie wurden an Elternabenden in die Thematik eingeführt und kürzlich mittels Flyers informiert. Zudem steht der Schulsozialdienst bei Fragen Red und Antwort. Der Fahrplan für „Rauchfreie Schule“ sieht vor, im Februar 2009 einen Zwischenstopp einzulegen, um den Ist-Zustand zu analysieren. Die definitive Evaluation der Kampagne ist Ende nächsten Jahres vorgesehen. „Bereits im Gespräch ist ein Projektbeitritt der Primarschule“, so Lischer. Dieser würde aber frühestens auf das neue Schuljahr hin stattfinden.                                                                         mkc  

Bildlegende 3416.jpg: Rahel Lischer mit dem von einigen Schülern selbst gestalteten Plakat zur Kampagne: „Wir sind eine saubere Schule, wir sind eine rauchfreie Schule“.
